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Ein neuer großer Sieg über die Franzosen
Hieg der Defireirlser in gamma... Gefangene rufsisehe foiziere in ZErorlian

Yes Yorortverkeljr wieder aufgenommen.
Berlin, 2. September. Großes Hauptquartier Die mittlere Heeres-

gruppe der Franzosen, etwa zehn Armeekorps, wurde gestern zwischen Reims
und Verdun von unseren Truppen zur««iiclegeworfen.

heute fortgesetzt. Französische Verstöße aus Verdun abgewiesem
Die Verfolgung wird

Seine

Majestät der Kaiser befand sich während des Gefechtes bei der Armee des
Kronprinzen und blieb die ganze Aas-is.131, bei den Truppen.

Generalqartiermeister von Stein.
370 gefangene russische Offiziere in

Brockau.
Auffallend war es für den aufmerksamen Leser der

Siegesnachrichten aus dem Osten, daß aus die Riese-itzabi

von 70 000 Gefangenen nur 300 Offlziere angegeben wur-
den. Inzwischen ist wohl durch dieTransporte die Situation

übersichtlicher geworben. Gestern, Mittwoch, fuhren im Per-

sonenzuge 110 gefangene russiscbe Osfszjere durch den Per-

sonenbahnhos Vrockam die aus dem Breslauer Haiipibahiibose
verpflegt morben waren. Heute, Donnerstag, früh trafen aus

dem Brockauer Rangierbahnhofe an den Verpflegungsbaracken

260 gesungene russische Offiziere und einige Geistliche ein,

bie hier ihrem Stande entsprechend verpflegt wurden. Es
befanden sich darunter Offiziere der seudalsten rusfischen Regi-

menter. Die Gefangenen machten einen guten Eindruck und

sprachen sich enthusiastisch über die humane Behandlung aus.

Bedauerlicher Weise ereigiiete sich zuguterletzt ein unerhörter

Vorfall, der das Kriegsgericht beschäftigen wird. Aus nahe-

liegenden Gründen müssen wir auf eine Darstellung des Sach-
verhalte verzichten.

II O
er

Unseren Dienstagartitel, der die russischen Gefangenen

betraf, berichtigen wir dahin, daß die Zinilbevölkeirung am

Sonntag wie am Montag seinen Zutritt zu den russischen

Gefangenen hatte und daß der Geschäftsverkehr sich nur in

den von der Kommandaniur gesteckten Grenzen bewegt hat,

also nur von Herrn Gasthofbesitzer Peuter von hier aus-

geübt wurde.
 

Sieg der Oestreicher in Südpolen.
Wien, 3. September, 2 Uhr früh. Die einwöchige er-

bitterte Schlacht im Raume Zaniose —- Tyszowyze führte

gestern zum vollständigen Stege der Armee Auffenberg

Scharen von Gefangenen und bisher 160 Geschühe wurden

erbeutet. Die Rassen befinden sich im Rückzuge über Biig. Auch

bei der Armee Dunkl, die Lublin angreist, sind ununter-

brochene Erfolge zu verzeichnen. an Ostgalizien ist Lemberg

noch in unserem Besitz. Gleichwohl ist dort die Lage gegen-

über starkem überlegenen rnfsischem Borstoß sehr schwierig.

Stellvertreter des Chets des Genralstabs, Hoesei,

Generalmafor. (Zugelafsen durch die militilrische Prüfungs-
stelle in Berlin.)  

 

Neuer Fahrplan tür Brookau.
Ab 5. September verkehren zwischen Brockau und

Breslau wieder einige Züge mehr. Diese Maßnahme wird
von dir Bevölkerung freudig begrüßt werden. Wir sind ja
in dixn letzten Wochen sehr genügsam geworden, aber bie Ve-
seitigung einiair fiihlbcrer Lücken im neuen Fahrplan wäre
erwünscht: l) Es fehlt eiii Frühzug nach Breslau zwischen
5 riiid 6 Uhr im Interesse der werttäiiaen Bevölkerung 2)
rlm Vormittaz ist vie Pause von 8.37 bis 1.17 für die
Situation des Brcslauer Vordrts sehr störend. Abgesehen
von Besorguiigen aller Art, würde man dent privaten und
geschäftlichen Reisenerkehr entgegenkommen, wenn in der Zeit
von 11 bis l2 Uhr ein Zug nach Breslau eingelegt würde.
3) Der neue Fahrplan hat abends von 5.37 bis 9.37 eine
fühlbare Lücke gelassen. D Einlegung eines Zuges zwischen
7 bis 8 Uhr abends nach äiireslau würde einem dringenden
Bedürfnisse entsprechen. Die Zugsolge gestaltet sich wie folgt-

Bon Breslau nach Brockau:4.,10 4.30, 610“,
8.,30 8.,42 10.,30 12.20", 1.,30 2.10, 5.30, 630, 8.30‘,
1030, 12.10 (nachts) Die mit Stern bezeichneten Züge fahren
nur bis Kattern.

Nach Breslaue 6.17, 7.17, 8.17, 8,37, 1.17, 1.37,
2,37, 3.37, 5.37, 9.37, 9.57, 10 32, 10.37, 1.57.

Ferner fahren ab Brockam
Nach Oppeln über Carlsmarkte 425, 8.45, 1.45,

5.45.
Nach Briea : 12.25 nachts b. Ohlau, 4.45, 6.25 bis Kat-

tern, 857, 1245 bis flattern, 2.25, 6.,45 845 bis flattern,
lO. 45. — Eine Gewähr dafür, daß die vorstehenden Züge ver-
kehren und eine Gewähr für die Rück-« oder Weiterbesbrdes
rang bei Anschlußversäumnis wird nicht geleistet. —-— Als
Gepäck werden nur Gegenstange angenommen, die der Reisende
zur Reise bedarf, außerdem, soweit Platz vorhanden, die in
Ausführungsbestimmungen zu§ 30 ber Ets. Verkehrsordnung
genannten Gegenstände. ... Aus betrieblichen Gründen kann
die Gepäckabfertigung aus einzelnen Stationen oder für einzelne
Züge jederzeit eingeschränkt oder abgelehnt werden.
 

Kleine Notizen.
« sGingegangene Beiträge für die Kriegszwerke

des Vaterländischen Frauenvereins für den Land-
liretses Breslau.] Geldsaminlung in Brockau 500 Mk»
Herr voii Johnstons Sadewig 2000 W11., Frau Landrat Wichels
haus 1000 W11, Schlesische Mühleniverke Schonin--Hartlieb
1000 Mk» Frau von Woy schiPitsnih,Exellenz, 500 11111.,
Herr Dr. SchoitländersHartlieb 500 W11.‚ Frau Frombergs
Schottivitz 300 21111., Geldsammlung in Oltaschin 200 21111.,
Frau Gilt; Sachs 110 2111., Frau Uhl Grunau 100 W11,
Eigenheim Gesellschaft Carlowih 100 W11.. Frau Helene Scha-
dow 50 W11. Büchsen- Sammlung von: Fräulein Linialdi  

Sillmenau 349,16 W11, Frau von WallenbergsSiebischau
318,90 W11., Frau SchindteriMünchwitz 280,20 W11, Frau
SchmidtsZweivrodt 272,15 W11, Frau SchmidtiWoisehwih
240,25 W11, Frau Gimniler-sPeterwitz 214,94 21111., Herrn
Maiwald- Albrechtsdors 200 W11., Frau SchindlerssMünehtvitz
158,50 W11., Frau Pomme- Pologwitz 151,15 W11., Frau
Peuiert Mellowxtz 140,05 W11., Frau WalteriBrockau
125,68 W11., Frau Buchholz-Stabelwitz 101,28 W1|., Frau
Krater von Schwarzseld - Bogenau 99 W11., Herrn Pluders
Groß Mochbern 87,71 W11., Herrn Pastor Soer Groß Mid-
lag 8695 W11., Fräulein GärtnersPuschtova 84,25 W11,
Frau Saemann-Kiettendors 83,59 W11., Frau Dr. Esch-Katerii
81,15 1111., Frau JohnstonsSadewtg 57,14 W11, Frau Wol-
fram - Opperau 17 W11. Summe 9499,05 W11. — Außer-
dem haben die Mitglieder des Baterländischen Frauenveretns
in GroßMochbern 50 neue Bettlaken und die Mitglieder in
Brockau 50 neue Bezüge, Herr Gustav SchmidtiReppline
3'], Dutzend Filzpanioffeln sur unser Lazarett, Stervstraße
28, gespendet.

skirankheitsberichtJ Es erkrankten in der Woche
vom 23. bis 30. August 1914 an Diphtherie: in Groß
Tichansch uiid Klein Sürdiiig je 1 Person; an Schaelache
in Carlowis, Hur-lieb, Katiern und Brockau ie 1 Person.
Es starben an Lungen- und Kehlkopftubertulosee in Merzdorf
1 Person.

 

Bekanntmachiuig1
Das Anzünden von Kartoffelfeuern innerhalb der Ort-

schaft ist verboten.
Für die Zuwiderhandlung wird eine Strafe von 30

Mark angedroht.
B r o c1 a u, den 2. September 1914.

Der Amtsvortteher-Stellvertreter.
Bando.

Pflichtfeuerwehr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 181-270 pro 1914 haben im Monat September er. Dienst.
(Eine Uebung findet nicht statt.

Sammelvtatze Platz oor bem Sprihenhause hier.

Falls die Fehlens-en nicht innerhalb 8 tagen durch
trisiiae Gründe ihre Unabkdmmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

B r o t1 a u, den 2. September 1914.

Ver Gemeinderatfleiersttllvertrttra
Bande.

 



Der Zulammenbrucb
unterer feinde.

Jn einem kleinen Werk: »Das Europa der
Zukunft« hat im vorigen Jahre der Deutschen-
hasser Gaston Meunier den Zusammenbruch
Deutschlands im Falle eines Krieges mit den
Mächten des Dreiverhandes anschaulich »ge-
schildert. Dem sBewunberer Englands iit nicht
einen Augenblick der Gedanke gekommen daß
seine Berechiiuiigeii trügerisch sein tonnten.
denn ,,es kann nicht anders kommen, wenn
Englands Flotte auf bern‘Boftenifhunb wenn
Rußlands Heere den deutschenOlten so nieder-
werfen, wie wir es in seinem Westen tun
werben“.

Aber was sind Hoffnungen, was find Ent-
würfet Die gemeine Wirklichkeit der Dinge
pflegt oft die schöiiften Vhantafien Lügen zu
flrafen. Und so war es auch hier. Als einzige
Almiing der geistvollen Prophetie Gaftons hat
sich die eines Zusammeiibruchs erfüllt. Er hat
da in seltener Übereinstimmung mit der moder-
nen sBnthia in Paris gehandelt, die ja seit
sechs Jahren sich immer darin gefiel, von ihrem
Dreifuß herab die Größe der Länder des Drei-
verbandes zu preisen und ihnen eine glänzende
Zukunft auf Kosten Deutschlands zu weissagen.

Aber die SBronhetien sind in fürchterlichen
Mißkredit gekommen. Karten, Handliniem
Kaffeesatz und selbst die frischesten Eier haben
gelogen. Es ist alles ganz anders gekommen,
als es am Strande der Seine, Themse und
Newa vorausgesagt worden ist. Die Fran-
zosen sind entscheidend geschlagen, die Belgier
haben naher ihr ganzes Land verloren, die
Engländer haben ihre Tracht Prügel erhalten,
und langsam, ganz langsam werden nun auch
die Russenschwärme, die wie Heuschrecken in
Qstpreußem Posen. Schlesien und Galizien
einfallen sollten, in die Defensive gedrängt.

Wenn man den französischen Blättern folgt,
konnte Unvorhergesehenes, Ungeheures, außer
aller Berechnung Liegendes natürlich nur ge-
schehen, weil man wieder annimmt, verraten
worden zu sein. Während aber die einen be-
haupten, der Generalissimus Joffre habe schuld,
erklären andere. in den Kämpfen um Lothringen
habe eine Division gemeutert. Am schlimmsten
aber ist man —- von den Deutschen verraten
worden: denn die haben nicht abgewartet, bis
die geplante französisch-englisch-belgische Heeres-
macht in Belgien aufmarschiert und schlag-
bereit war, sondern haben frisch und fröhlich
drauflosgehauen.

Das ist die Wahrheit! Der Zusammen-
bruch unserer Feinde begann, als die Leitung
unserer Armee, die Gefahr erkennend, sich mit
noch nicht mobilen Kräften auf Belgien warf,
um die geplante Uniklammerung unseres
rechten Flügels zu verhindern. Und wie die
Besetzung Belgiens, die Niederwerfung Frank-
reichs, die Bernichtung « des englischen
Expeditionskorps weltgeschichtliche Bedeutung
haben. so ist die Einleitung des Krieges durch
Deutschland, die Eroberung Lüttichs einzig
t4. l” nd in den Blättern des Heldentums
der elt.

Der Feind im Westen muß ietzt den Kampf
um die heimatliche Scholle führen und kann
doch den Vormarsch unserer Truppen auf feine
Hauptstadt nicht aufhalten. Die Türme der
Stadt des Lichts, in der jetzt dumpfe Nieder-
geschlagenheit die Gemüter erfaßt hat, sind
schon in Sicht unserer Armeen. Der Feind
im Osten aber hofft nichts mehr. Er mag
noch plündern und sengen — aber er sieht be-
reits seine Hauptstadt bedroht. denn dort
werden alle Gelder unb Kostbarkeiten in
Sicherheit gebracht. Und England? Wie
heißt es doch in Meuniers sßroohetie? »Wenn
Englands Flotte auf dem Posten ift.“ . . .

War man wirklich so naiv zu glauben, wir
würden uns in der Nordsee, an der Ostgrenze
und Westgrenze zugleich beschäftigen? Nein,
wir werden die Gegner nacheinander nieder-
werfen. Jn welcher Weise die deutsche Eisen-
tauft ihres durch die Macht der Verhältnisse
heilig gewordenen Amtes waltet, wissen die
Engländer nun, nachdem sie bei St. Ouentin
Prügel bezogen. Ja, der Zufammenbruch, den
man im Dreiverband prophezeite, ist da: aber
nicht der Deutschlands, sondern der seiner
Widersacher, und das von allen Seiten um-
tlässte Wild hat sich wider die Meuie ge-
wandt und jagt sie nun, wie sie es jagen
    

 

  

 

2| Roman von Otto Elfter.
lFortiehiiiig.f ·

,,Wozu braucht der Vater die sechs
arabischen Hengste, die er in den letzten
Jahren taufte? Pferdezucht wolle er treiben!
Ja, hat sich wasl Jetzt stehen die Tiere
nutzlos im Stalle und fressen sich nudels
dick. Was brauchte er das Motorbooh das
ihn fünf-zehntausend Mark kostete? Kaum drei
Mal sind wir in ihm gefahren. Jetzt ver-
kornmt es im Hafen des Sees. ‚unb so geht
es mit allem. Schulden stehen 1etz«t·fchon auf
bem Gut. Wenn der Alte so fortfährt, ist er
in zehn Jahren bankrott.«

«s?)erbert, du überlreibst!«
.,Na, wir werden ja sehen. Jetzt kannst du

mir helfen, meine Sachen zu baden.“
.Wohin willst du denn gehen?“
»Werft nach Berlin. Dann werde ich mich

nach einer Stellung umsehen. Für die erste
Zeit ist gesorgt. Jch habe ja die dreitausend
Mark, die ich von Mutter geerbt habe. Damit
läßt sich schon etwas anfangen.“

l»Ach, Herbert, ich wollte. ich könnte mit dir
ge )en.«

»Beruhige dich. Triide. Wenn ich eine
auskömiiiliche Stellung gesunden habe, ober
wenn ich felbstäiidig geworden bin, dann
toinrnst du zu mir. Der Vater mag dann
sehen, ivir er allein fertig wird.«

Nachdem die Geschwister einen Handkoffer
mit dem Notwendigslen gepackt hatten. hielt
Herbert inne.

..Weist bu. Irube. das Packen ist ein lang-
weiliges Geschäft. und alle die Sachen lann

l

l

 

Doch glücklich geworden.

Fügung l"

batterieu und eine schwere Batterie findt
in untere Hunde gefallen.

Truppen unter fortgesetzten Kämpfen in

       
 

wollte. »Welch eine Wendung durch Gottes.
M. A. D.

Verschiedene Kriegsiiachrichteii. j
Hiiiein nach Frankreich! i

Die englische Armee vernichtet.
(W. I. B.) Die englische Armee-i

der . sich drei französisehe Territorial- ;
Divisioiieii angeschlossen hatten, ist nörd- i
lich St. Quentin vollständig ge-l
seh la g e n. Sie befindet sich im vollen i
Rückzuge über er. Qneiitin. Nie h r er e i
tausend Gefangene, sieben Feld-z

Siidöstlich Niezissres babeii unsere

breiter Front die Maus überschritten.
» Unter ·linker, Flügel hat _uad) neun-
tagigen»Gebirgskämvsen »die französischen
Gebirgstrupven bis in die Gegend östlich
Epiiial zurückgetrieben nnd befindet sich
in weiterem siegi«ei»cticii Fortschreiten.

Der Bürgermeister von Britsiel hat
dem deutschen Komniandanteu mitgeteilt.
daf; die französisihe Regierung
dermbelgischen die Unmöglichkeit
eroffuet habe. fie irgendwie offenfiv zu
unterstützen, da sie selbst v»ö l l ig in
die Defensive gedrängt sei.

Der Generalguartiernieister von Stein.

Das Seegefecht bei Helgoland.
Eine Heldentat unserer Marine.

Jn der Nähe von Helgoland haben nach
amtlicher Meldung bei ziemlich unsichtigem
Wetter Seegefechte kleinerer deutscher Streit--
kräfte mit einem zehnsach überlegenen Gegner
stattgefunden. Dabei finb nach heldenmütigem
Kampf die kleinen Kreuzer ,,Ariadne«, ,,Maini"
und »Käln«, sowie das Torpedoboot „V. 187"
gesunken, während die Engländer schwere
Beschädigungen erlitten. Amtlich wird da-
rüber unterm 29. gemeldet:

Im Laufe des gestrigeii Vormittags sind
bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere
nioderiie englische kleineKreuzer
und zwei englische Zerstörert-
slottilleii (etwa 40 Zerstörer) in der
deutschen Bucht der Nordsee n or d w est -
li ch FJ e lg o l an d aufgetreten.

Es kam zu hartnäckigen Einzel-
gefe chten zwischen ihnen unb unseren
leichten Streitkräften. Die deutschen kleinen
Kreuzer drängten heftig nach Westen und
gerieten dabei infolge der beschränkten Sicht- ,
weite ins Gefecht mit mehreren starken f
Panzerkreuzern. «

S. M. S. ,,Ariadne« faul, von zwei «-
Schlachtschifftreuzern der Lionklasse auf kurze «

 
Entfernung mit schwerer Artillerie beschossen, 1
nach ehrenvollem Kampfe.

f

i Süinpfe geworfen.

30 000 Rassen gefangen.
mafurifchen Sümpfe

drängt

W. I. W. gab in der Nacht zum Montag

den folgenden amtlichen Bericht aus:

Bei den großen Kämpfen, in denen

die ruffifche Armee in Ostpreuszen bei
Tannenber g. Hohenftein und

Jn die ge-

" O r t e l s b u rg getvorfeii wurbe. finb nach

vorläufiger Schätzung über dreißigtausend
Rassen mit vielen hohen Offiziereii in

lssefangenschaft geraten.

Die Aussen wurden von den deutschen
Truppen von drei Seiten gefaßt und »nach

haitnäckigeni Kampfe in die niasurifchen
Der Sieg wurde gegen

eine gewaltige Übermacht ersochten. Nimmt
man hinzu, das; unsere Bundesgenossen um
Leniberg seit mehreren Tagen mit den Russen
kämpfen und immer weiter vordringen, so darf
man sagen, daß nun auch auf bem Kriegs-
schauplatz im Osten alles zum besten steht.

Niauonvillen das stärkste französische
Sperrfort ist in deutscheiii Besitz.

Das genannte Sperrsort liegt an der
großen Straße von Luiieville nach Lothringen.
Seine Einnahme darf wohl als Beweis dafür
betrachtet werben, daß diese Art von Forts,
auf die von den Franzosen großer Wert ge-
legt wurde, den modernen Waffen nicht mehr
gewachsen sind. Ehe wir die schwere Artillerie
des Feldheeres besahen, würde ein Angriff
auf ein Sperrsort große Schwierigkeit gemacht
haben. Man gedachte sie damals durch Sturm
zu nehmen, während die zur Verfügung stehende
Arlillerie durch lebhaftes Feuer die Besatzung
von den Wällen hielt.

Der l’onr le matte fiir Kaiser Franz
Jolcplr

Kaiser Wilhelm hat an Kaiser Franz
Joseph folgendes Telegrainiii gesandt:

,,Gerührt und erfreut danke ich Dir für
Dein herzliches Telegramm, das Deine und
Deiner Wehrmacht Empfindungen für Meine
Armee verkündet. Auch für die höchste
Ordensauszeichnung, mit der Du Mich und
Meinen Generalstabschef bedachtest, Meinen
tiefgefühlten Dankt Unsere begeisterte
Waffenbrüderschaft, die sich auch im fernen
Osten so fest bewährt hat, ist das Schöne in
dieser ernsten Zeit. anivischen haben auch
Deine Truppen im Sieg von Krasnik Proben
ihrer altbewährten Tapferkeit abgelegt.

; Nimm als Zeichen Meiner Hochachtung und
-Wektschätzung dieser Taten den Orden Poiir
le mörito für Dich freundliclsst
General v. Höhendorff verleihe ich das
Eiseriie Kreuz 2. und 1. Klasse. Gott hat bis
hierher geholfen! Er segne auch weiter unsere
gemeinsame, gerechte Sache. Wilh elm.“

Kaiser Franz Joseph hat hierauf mit
folgendem Telegraniin geantwortet:

,,Erfüllt es Mich mit freudigem Stolze,
daß Du den Militärischen Maria-Theresien-

an. Dein

Der Weltalls größte Teil ber Befahl-mit t lTYDrden ganz in dem Sinne angenommen hast,
voraussichtlich
werben.

Auch das Torpedoboot „V 187“ ging. von
einem kleinen Kreuzer und 10 Zerstörern
aufs heftigste beschossen, bis zuletzt feu-
ernd,in die Tiefe. Flottenchef und
Konimandant find gefallen.

Ein beträchtlicherTeil derBesatzung wurde
gerettet. Die kleinen Kreuzer »Köln« und-
»Mainz« werden vermißt. Sie sind nach

einer heutigen Reutermeldung aus London
gleichfalls im Kampfe mit überlegenen Gegnern
gesunken

Ein Teil ihrer Besatzungen (9 Offiziere
81 Mann?) scheint durch englische Schiffe-
gerettet worden zu fein. Nach der gleichen
englischen Duelle haben bie englischen

Schiffe schwere Beschädigungen erlitten.
(W.T.B.)

Wenn auch den kleinen deutschen Streit-
kräften in diesem Seetresfen kein Erfolg be-
schieden war, so wäre es grundverkehrt, von
einer Niederlage zu sprechen: denn dieseiz
Kampf unserer leichten Kreuzer gegen den
zehnfach überlegenen Feind zeigt den Geist,
der in unserer Marine herrscht. den Geist, der
unbedingt zum Siege führen muß.

250 Köpfe, konnte geretiist

ich doch nicht gleich mit mir nehmen. Jn
einer Stunde geht der Zug nach Berlin, den
will ich benutzen. Jch nehme nur den Hand-
koffer mit, alles andere kannst du mir nach-
schliJckem wenn ich dir meine Adresse geschrieben
ha e.“

»Ja, Herberh ich will es gern tun.«
»Und nun komm. ch will dem Kutscher

sagen, daß er meinen Handkoffer zur Bahn
bringt, ich werde zu Fuß gehen -— willst du
mich begleiten Z“

»Ja, von Herzen gern.‘
»So komin.'«
Arm in Arm verließen die Geschwister das

väterliche Haus. Trude mit Tiiiiien in den
Augen, Herbert mit»finsterem Gesicht, die
Lippen fest aufeinandergepreßu

2.

Herbei-i hatte in Berlin bei den Garde-
dragonern fein einjährig-sreuvilliges Jahr ge-
dient und besaß eine Menge Bekannte der
großen Stadt. Als Sohn des reichen Guts-
besitzers aus Hammersau in der Altmark ward
er in allen Kreisen willkommen geheißen unb
nicht nur die Gesellschaft öffnete sich ihm be-
reitwillig, sondern auch Lieferanten, Kaufleute,
Handwerker und —- anbere. minder ehren-
werte Leute gaben dem reichen Erben von
Hammersau reichlichen Kredit. Sie wußten
nicht oder wollten nicht wissen, daß der alte
Hammer seinem Sohn trotz seines Millionen-
besitzes nur eine kiiappe Zulage bewilligte
und rechnete damit. daß der reiche Vater
schon die Schulden seines Sohnes bezahlen
würde. Herbert seinerseits machte sich auch

  

 leine großen Sorgen um feine Schulden;

in bem ich Dir dies Zeichen höchster unli-
tärischer Verdienste gewidmet habe, so bewegt
Mich die Anerkennung, die Du den bisherigen
Leistungen Meiner Armee dadurch zollst, daß
Du Mich mit dem Orden Pour le mörite be-
glückt und den General Freiherrn Konrad von
tdötzendorff mit dem Eiseriien Kreuz ausge-
zeichnet hast, aufs tiefste. Habe hierfür aller-
wärnisten Dankt Gott helfe iveiterl
(W.T.B.) Franz Joseph.«

Frauen und Kinder aus Tfingtaii in
Sicherheit.

Während in ganz Deutschland das wäriiiste
Interesse an dem heldeninütigen Kampfe be-
steht, den die tapfere Marinebesatzung von

Ifingtau gegen die japanisch-englische Über-
macht bis zum äußersten durchkäinpfen wird,

ist zugleich diese menschliche Teilnahme ver-
breitet an dem Schicksal der Frauen und
Kinder, die sich in der Kolonie befanden. Es
wird deshalb überall ein Gefühl der Beruhi-
gung und Genugtuung erwecken, daß es nach
zuverlässigen Nachrichten gelungen ift, bie
Familien aus Tsingtau zu ent-
fern en und nach neutralem chinesischen Ge-
biete zu bringen. anwischen dürften sie be-
reits in Schanghai eingetroffen sein. Seitens

der Marineoerwaltung ist rechtzeitig alles ver-

anlaßt worden, um diese Familien mit Geld-
mitteln und sonst in jeder Weise zu unter-

stützen.

Verlustliste Nr. 12.
Die soeben herausgegebene zwölfte Verlust-

liste ist verhältnismäßig nicht groß. Sie weist
insgesamt an Toten auf drei Offlziere und
81 Unteroffiziere und Mannschaften. Darunter
befinden sich auch die durch Krankheiten ent-
standenen Todesfälle, die mit zwei Unteroffi-
zieren und fünf Mann angegeben werben.
An Verwundeten zählt die Liste 13 Offiziere
und 370 Unteroffiiiere und Mannschaften.
an Vermißten 83 Unterofsiziere und Mann-
schasten auf. Als schwer verwundet werden
102 Fälle bezeichnet. Den größten Verlust

ihat diesesinal das Jnfanterie-Regiment 43
flKörligsberg i. Pr. . und Pillaiis erlitten
« mit drei Ofsizieren und 60 Unterofnzieren und
i Mannfchaften tot, 9 Ofsizieren und 246 Unter-
offizieren und Mannschaften verwundet unb
48 Unterofsizieren und Mannschaften vermißt.

Bauerns Verluste.

Die zweite bayrifche Verlustliste schließt mit
insgesamt 2 Offizieren 62 Mannschasten tot-
3 Ofsizieren 52 Mannschaften leicht ver-
wundet, 3 Offiziere 107 Mannschaften schwer
verwundet und 242 Mannschaften vermißt ab.
Den Hauptverluft hat das Reserve-Jnfanteriek
regiinentNr.15 erlitten und zwar mit zwei
Ofsizieren 48 Mann tot, 1 Offizier 97 Mann
schwer. 2 Ofsiziere 11 Mann leicht verwundet
und 228 Mann vermißt.

Nachrichten aus den deutschen Kolonien.

Über die derzeitige Lage in den deutschen
Schulzgebieten gibt das Reichskolonialamt fol-
gendes bekannt:

Jn Ostasrika haben kurz nach Ausbruch des
Krieges die Engländer den Funkenturm von
Daressalam zerstört. Jm Jnnern«des Landes
hat nach neueren englischen Nachrichten unsere
Schutztruppe die Offeiisive ergriffen und den

wichtigen englischen Verkehrspiinkt Taveta,
südöstlich des Kilimandscharo, besetzt »

Aus Togo. das nur von einer kleinen

Schar kriegsfreiwilliger Weißer und einer

schwachen Eiiigeborenen-Polizeitruppe vertei-
digt wurbe. ist bereits gemeldet worden, daß
die Engländer und Franzosen einige Gebiete
besetzten. Zwischen unserer Truppe und den
aus Dahoine und der Goldküste anmarschie-
rendeii weit überlegenen Streitkräfteir fanden
verschiedene Gefechte statt, in denen auf unserer
Seite mit großer Tapferkeit gekämpft wurbe.

Aus Kamerun, das bis vor wenigen Tagen
vom Feinde nicht behelligt war, liegen neuere
Nachrichten nicht vor. Einem Eindringen
feindlicher Streitkräfte in das Land durfte
die Schutztruppe erfolgreichen Widerstand ent-
gegensetzen. Da der Funkenturm vor Kamina
in Togo vor feiner Besitzergreifung durch die
Engländer von unserer Truppe zerstört wurde,
sind weitere Nachrichten aus Togo und aus
Kamerun in nächster Zeit nicht zu erwarten.

Jn Deutsch-Südwestasrika war bisher alles
ruhig. Nach englischen Meldungen hat die
Schutztruppe die Offensive ergriffen und ist
von der Südostecke her in Richtung auf
Upiiigton in die Kapkolonie eingedrungen.
Aus unseren Besitzungen in der Südsee liegen
Nachrichten nicht vor. (W. I. B.)

Die Kämpfe in Südpolen.

Der Kriegsberichterftatter des ,NeuenWiener
Abendblattes' meidet aus dem Kriegsprefse-

guartier: Gleichzeitig mit dem Angriff auf Oft-
preußen unternahmen die Rusfen einen Vorstoß
gegen sBrobt) unb den Fluß Zbruc;. Andere

ruffifche Kräfte sind zwischen Weichsel und Bug
bei Krasnik von uns geschlagen worden. Die
seindliche Hauptgruppe drang auf ber Linie
Rawa Ruska——Zloczow vor. Sowohl hier
als auch am Zbrucz sind erbitterte Kämpfe im
Gange. Der linke Flügel unserer Mittelgruppe
Zolkiew——Rawa Ruska dringt siegreich zwischen
Weichfel und Bug vor. Am rechten Flügel
dauern die Kämpfe fort. Die Schlachtfront
beträgt vierhundert Kilometer. Trotz· der gün-
stigen Situation unserer Truppen ift eine lange
Dauer der Schlacht vorauszusehen. (W. I. B.)

\
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er war in bem Bewußtsein ausgewachsen,
der Sohn und Erbe eines reichen Mannes
zu sein. hatte doch selbst sein Vater dieses
Bewußtsein in ihm genährt, indem er stets,
wenn Herbert gebeten hatte, ihn ernsthaft in
der Verwaltung des großen Besitztums zu be-
schäftigen oder ihn auf eine Universität zu
schicken, um Landwirtschaft und Nationalöko-
nomie zu studieren, geantwortet hatte:«»Wozu?
— Du bist reich genug. um anbere Leute für
dich arbeiten zu lassen.«

Nur bem verständigen Charakter Herberts
war es zu danken, daß er kein oberflächlicher.
geldstolzer, liederlicher Mensch geworden war.
Er hatte sich selbst weiter gebildet. hatte die
Landwirtschaft gründlich kennen zu lernen ge-
fucht unb durch das Studium wissenschaftlicher
Werke seine Kenntnisse vertieft und erweitert.
Jiidessen kamen doch auch Zeiten, in denen er
feinem fugenblich überfchäumenben Drang nach
Wohlleben die Zügel schießen ließ. hatte ihn
doch sein Vater selbst zu einer leichtfertigen Auf-
fassung des Lebens angehalten.

Jn Berlin suchte er den Sohn eines reichen
Großindustriellen und Koinmerzienrats auf,
mit dein er zusammen bei den Gardedragonern
gedient hatte.

Artur Wernicke lebte nicht bei seinen
Eltern, sondern bewohnte mehrere hochniodern
und reich eingerichtete Zimmer in der Kur-
fürstenstraße nahe dem Zoologischen Garten.
Er hielt sich zwei Reitpferde, besaß ein präch-
tiges Automobil, mit dem er große Reisen zu
unternehmen pflegte. und lebte überhaupt auf

L w_-
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lichkeiten eines bequemen. forglo'eu Lebens
ohne Ziel und Aufgabe ausging. I

_ Als Herbert bei ihm eintrat, lag er auf
einer Chaiselongue, rauchte eine Zigarette nach
der anderen und sann darüber nach. wie er
den Abend angenehm verbringen könne.

»Na, Herbert,« sagte er, indem er bem
Freunde die Hand entgegenstreckte, .läßt du
dich auch mal wieder in Berlin sehen? Hat
dich der Alte endlich losgelassen? Jch hoffe.
bu leeclinftd eiikiige Zlekt hLiler Z«

,,» - ‚ en e wo) . rtur . . . . wenigstens
bis ich eine Beschäftigung gefunden habe,“ ent-
gegnete Herbert ernsthaft, denn auf der Fahrt
nach Berlin war er mit sich zu Rate gegangen
und halte einen festen Plan für die Zukunft
entworfen.

»Der junge Lebemann richtete sich halb empor.
„(Eine Beschäftigung Z« fragte er mit leichtem
(bahnen. »Nun, an Beschäftigung fehlte es
hier in Berlin nicht. Die Saison beginnt fo-
eben wieder, die Theater find geöffnet und
die Herbftsaifon auf dem grünen Rasen in
Hoppegarten verspricht Gutes. Jch habe selbst
schon dran gedacht, mir einen Rennstall anzu-
legen. aber ber Alte will das Anlagekapital
nicht herausrücken.«

»Um Vergnügungen handelt es sich bei mir
nicht,« erwiderte Herbert, indem er leicht er-
rötete, „fonbern um eine ernfthafte Be-
schäftigung, die ihren Mann ernährt.«

Arthur Wernicke erhob sich und sah ben
Freund mit erstaunten Augen an.

»Was willst du damit sagen 'e" fragte er.
»Daß ich von ietzt ab auf meine Arbeit an- großem Fuße. Er war ein gutmütigen aber

inhaltslofer Charakter. der ganz in den Außer-
gewiefen bin. denn ich habe mich von meinem
Vater losgesagt . . .2



Ver Siraszeiiliamps in Löwen.
Der Kriegsberichierstatter des ,Berl. Lok.-

Plan meldet vom westlichen Kriegsschauplatz
uber die Straßenkäinpse in Löwen, die schließ-
lich zur Vernichtung dieser alten Kunststadt
führten:

Die Stadt Löwen hat ihr Schicksal frevent-
lich heraufbefchworen. Bis zum 24. August
abends war völlige Ruhe, das Militär war
einauartiert wie in Lüttich und Brüffel und
in normalem Verkehr mit der Bürgerschaft.
Der Bahnbetrieb war bis Dort durchgeführt
und am Bahiihof ein Rampenbau fetiiggestellt
sur Entladung ankomniender Kolonnen.

AsnDienstag 25. d. Mis» traf die Mel-
dung uber den Ausfall starker Kräfte
aus Antiv erpeii ein. Daraus gingen die
Truppen aus Löwen rasch nach Norden ab
zur Zurückweifung des Aussails. Das Land-
sturmbataillon Neuß verblieb zu Bahnschutz
und Sicherheit in Löwen. Der Kommun-
dierende General war auch im Kraftwageii
abgefahren. Die zweite Staffel des Stabes
war im Begriff. auf dem großen Bahnhdsss
was aufzusitzen. Da wurde plötzlich an
vielen Stellen der Stadt das Feuer
eröffnet. Aus Bodenluken und Fenstern.
Alle errde des Stabes wurden getötet und
suns Offiziere verwundet.

Der Zusammenhang dieses» ebenso ver-
brecherifcheii wie wahnwitzigen Uberfalles mit
dem gleichzeitigeii Ausfall aus Antiverpen war
augenscheinlich, und die Vorbereitung durch die
allenthalben vorhandenen Waffen war klar.
Das Feuer wurde natürlich sofort erwidert
und jeder mit Waffen ergriffene Einwohner
erschossen. Der Kampf ariete in eine fast
vierundzivanzigstündige Schlacht aus, die bis
Mittwoch abend andauerte. Eine unserer
Bezinkolonnen ivurde in Brand geschossen.
Der Brand wütete an vielen Stellen und
legte ganze Teile der Stadt in Asche. Die
Zerstörung dehnte sich auf den nördlich ge-
legenen Vordrt Hereiit aus.

Unsere guten Landsturnileute und Train-
ioldaten sind keine Mordbrenner, und wenn
sie die berühmte und alte Stadt so ver-
wüsteten, so geschah es aus bitterster Not-
wendigkeit. Die Tollheit der Bürger von
Löwen ist nur erklärlich dadurch, daß fie von
einer gewissenlosen Regierung über das sieg-
reiche Vordringen der Deutschen in Unkennt-
nis gehalten waren und meinten, daß sie den
von Engländern, Franzosen und Russen ge-
schlageneii Feind auch ihrerseits besiegen
könnten. So fällt Löivens trauriges Geschick
auf Die Regierung des eigenen Landes zurück.
Allen Versuchen des Auslandes gegenüber,
uns als Barbaren hinzuftellen, .muß dies
immer wieder festgestellt werden.

st- ils
ts-

Belgiens Geheimabkouimcn mit den
Westuiächten.

Gegenüber der Anklage Asguiths wegen
des deutschen Einfalls in Belgien wird in
ungarifchen Blättern von unterrichteter Seite
festgestellt, man habe Kenntnis von einer g e -
heimen Abniachuiig Belgiens mit
den W e stm ä ch te n, welche diesen letzteren
gestatte, die belgische Grenze zum Zwecke von
Kriegsoperationen zu überschreiten.

(W. T. B.)
  

 

Unangebracbte Lieber-gaben
Es ist ein schöner Zug der deutschen Be-

völkerung, unserer tapferen Krieger im Felde
zu gedenken. Nicht nur durch Geldspenden
für die Hinterbliebenen oder für die Zwecke
des Roten Kreuzes offenbart sich das Interesse
an diesem von einer Kette von Siegen ge-
krönten Kampfe, sondern auch für das leib-
liche Wohl sorgt man wieder in reichem
Maße. Unaufhörlich hat die Feldpost Liebes-
gaben an unsere Kämpfer zu befördern, und
das ist gut so. Ersieht doch der im Felde
liegende Soldat daraus, daß man ihn in der
Heimat nicht vergessen hat.

Grundfalsch aber ist es, wenn es immer
noch Leute gibt, die da glauben, dem ge-
fangenen Feinde ebenfalls Liebesgaben dar-
bieten zu müssen. Der Chef des Feldeisen-
bahnwesens hat jetzt an sämtliche Linien-
kommandanten folgende Verfügung erlassen:
»Aus Zeitungen geht hervor, daß bei Aufent-

-:——

Artur lachte laut auf.
»Das ist köstlich l“ rief er. »Er hat sich von

seinem Alten losgesagtt Das junge Küken ist
flügge geworben! Du, das haft du gut ge-
macht. Wahrhaftig, er macht ein Gesicht, wie
vierzehn Tage Regenwetteri Na, mein Junge,
setze dich nun erst einmal und zünde dir eine
Zigarette an. Mein Diener soll uns eine
Tasse kaka bringen, ich habe einen famofen
Chartreufe — direkt aus Frankreich bezogen
— oder ziehst du den Kognak mit den drei
Sternen vors — Das wird die ernsthaften
Gedanken schon vertreiben.“

Er klingelte und befahl dem eintretenden
Diener den Kaffee und die verschiedenen
Liköre zu bringen. und als der würzige
schwarze Trank in den chinesischen Schalen
dampfte und fein Geruch sich mit dem Duft
der türkifchen Zigaretten mischte, als Herbert
ein Glas des grünlich schimmernden Char-
treufe getrunken und behaglich in einem
amerikanischen Schaukelstuhl saß, da»kain ihm
der Gedanke, eine lohnende, praktische Be-
schäftigung zu suchen, selbst smnlos oor. »

»Du haft gut lachen,« sagte er mit einem
leichten Seufzer, ‚Du hast Dein felbftanDigeB
Vermögen und dein Vater gibt dir einen
reichlichen Zuschuß, aber mein Vater hat seine
Hand vollständig von mir abgezogen, er hat
mich nackt einer heftigen Szene aus dem Hause
gewiesen. Jch muß mir nun den Lebens-
unterhalt selbst verd-ienen.« ..

Artur Wernicke lachte, daß ihm die Tranen
über die blaffen. schwitzigen Wangen liefen.

»Verzeih,« sagte er schließlich, ‚wenn ich
lache. Aber du Siehst ein Gesicht wie der
Lobgetbeu .. Dem ie Felle sortgeschwoinmen

 

halt von Gefangenenzügen auf Bahnhöfen
diefe nicht genügend gegen
sperrt find. Leider haben noch nicht
alle Deutschen ihre Vorliebe für
sremdländisches Wesen abgelegt.
Den Bahnhofskommaiidanten und sBahnhof?»
oorflehern ist strengste Weisung zu erteilen.
daß nur solche Personen bei Aufenthalt
oder Durchfahrt von Gesangenenzügen auf den
Bahnsteigen anwesend sein Dürfen, Die dienst-
lich dazu befugt sind. Die Anwesenheit an-
derer Personen auf den Bahnhöfen, ins-
besondere den Bahnsteigen, während des
Aufenthaltes von Gefangeneiizügen ist un- l
bedingt zu verhindern. Jch weise erneut
Daraufhin, daß an verwundeteKriegs-
gesungene die Abgabe von Liebes-
gaben unter allen Umständen ver-
b oten ist. Die Gefangenen find in den für
deutsche Miliiärtransporte vorgelchriebeiien
Zwischenräumen auf den Kriegsverpflegungs-
anhalten ausreichend aber einfach zu ver-
pflegen. Die Jnanfpriichnahine des Roten
Kreuzes oder anderer Wohltätigkeitseinrich-
tungen für die Verpflegung von Transporien
unverwundeter Kriegsgefangener ist möglichst
zu oermeiDen.“

Hoffentlich wird dieses Verbot erreichen.
was wiederholten Mahnungen nicht gelungen
ist: das Sammeln und Spenden von Liebes-
gaben an falscher Stelle.

««l()oli9ii"sgc7iäe"Rundschau
Deutschland.

»Für die bergmännifche Abtei-
lung in Belgien, soweit es in deutfchem»
Besitz ist. wurde vom Oberbergaint Bonn«
Oberbergrat Liefenhdff nach Lüttich
entsandt.

* Die preußifche Regierung hat zur Fest-
stellung der russischen Ver-
ivüstungen in Ostpreußen eine Kom-
mission eingesetzt, um recht bald vor aller
Welt durch eine genaue Beiveisaufnahme
darlegen zu können, in welchem Uinfange die
ruffifche Armee Grausamkeiten und Ver-
wüstuiigen gegenüber unseren Landsleuten
und ihrem Besitz in Ostpreußen begangen hat.
Der Minister des Jnnern hat zu diesemeeck
für jeden der beiden hauptsächlich beteiligten
Regierungsbezirke Gumbinnen und Allenstein ·
eine Kommission eingesetzt, an deren Spitze«
die betreffenden Regierungspräsidenien stehen·
und in die außer einigen Beamten des Be-o
zirks auch nichtbeanitete Persönlichkeiten be-
rufen werden sollen, die mit den Verhältnissen
des Bezirks genau vertraut find.

* Der Reichs-verband zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie
hat sich mit Rücksicht auf Die nationale. von
militärischer Seite voll anerkannte Haltung
der gesamten deutschen Arbeiterschaft aus freier
Entschließung des Vorstandes aufg elöst.

Oftcrrcich-Uiigarti. ,
* Vafso Vuic, der der Anstifter zur

Ermordung des Erzherzogs Franz
Ferdinand und feiner Gattin war und
als Mitschuldiger des Mörders Prinzip von
der österreichischen Regierung in dem be-
rühmten Ultimatum an die serbische Regierung
gefordert worden war, ist jetzt in die Hände
Osterreichs als Kriegsgefangener gefallen.
Jetzt stellt es sich heraus, d aß S erbien
tatsächlich gelogen hat. denn Vuic
war nicht nur der serbifchen Regierung genau
bekannt, sondern sie ivußie auch, wo er sich
befand. Es lag aber nicht in der Absicht der
Regierung, ihren Helfershelser den Oster-
reichern preiszugeben und dadurch Mittei-
lungen über das Attentat zuzulassen, die die
ferbische Regierung bloßstellen mußten.

England.
"‘ Der schweizerifche Gesandte in London

hat auf Weisung feiner Regierung der eng-
lischen Regierung mitgeteilt. daß die Mel-
dungen gewisser ausländischer Blätter. nach
denen zwischen Deutschland, Oster-
reich-Ungarn und der Schweiz ein
gegen Jtalien gerichteter Ver trag
bestehen solle, völlig unwahr seien.

Holland,
"‘ Der Bürgermeister von Haag hat an

allen Straßenecken eine sltrotlamation ange-

  

eugierige abge- .
Neutralität wahren zwischen den
Kriegführenden. Falls sie verletzt würde,
sollten die Bürger nicht den Kopf verlieren
und sich nach dem Kriegsrecht ruhig verhalten.
Diese Aniündigung solle beruhigen. ieDer
Bürger solle es vermeiden. seine persönlichen
Sisiiipaihien zu äußern.

Balkanstaatcii.
* Unter den Muselmanen »der englischen,

russifchen und französischen Besitzungen herrscht
heftige Verstiminung über die Bedrückung, die
sie zu leiden haben. ,Taswir-i-Eskiar« befpricht
die Lage und schreibt: Die Türkei ist ein un-
abhängiges mufelmanisches Land. Wieviel
mußte sie aber unter der Bedrückung durch jene
drei Staaten erleiden, um ihre politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeit zu retten. Die
Grundlage der Politik jener Länder war, uns
am Atmen zu verhindern, aber der gegen-
wärtige Welttrieg wird nicht auf Eu-
ropa beschränkt bleiben. Er ist der
Hebel der göttlichen Gerechtigkeit für den
Jslam, der seit einer langen Reihe von
Jahren in einen eisernen Ring eingezwängt
ilt. Endlich ist der Moment gekommen, daß
auch der Jslam sein Haupt erhebt.
—-
 

Kriegsereignille 1914.
21. August. Beginn der Beschießung Namurs
22. August. Meldung. daß unsere Truppen in

den siegreicheii Schlachten gegen die Fran-
zosen bei Metz 10000 Gesangene gemacht
und über 50 Geschütze erobert haben. —-
Englische Truppen sind nach Frankreich
übergesetzt —- Osterreichische Truppen führen
siegreiche Gefechte gegen rufsische Abteilungen
an der galizisch-österreichischen Grenze,
werfen sie zurück und bringen ihnen große
Verluste bei.

23.«August. Siegreicher Kampf des deutschen
Kronprinzen bei Loiigwy. —Das 21. Armee-
korps zieht in Luneville ein, die Truppen
unter dein Kronprinzen von Bauern über-
schreiten die Linie Luneville——Blamont-—
Cireis. — 150 Gefchütze werden erbeutet. —
Deutsche Truppen gehen westlich der Maas
vor und schlagen eine englische Kavallerie-
brigade.

24. August. Die Armee des deutschen Kron-
prinzen setzt die Verfolgung auf Lonng
fort. —-— ßie’llrmee des Herzogs Albrecht
von Württeinberg schlägt und verfolgt eine
über den Seinois vorgedrungene franzö-
sifcbe Armee und erobert zahlreiche Ge-
schütze und Feldzeichen. Zahlreiche Ge-
fangene, darunter mehrere Generale, fallen
ihr in die Hände.

25. August. Die Deutschen nehmen die Stadt
Namur und fünf der umliegenden Forts. —-
Die Osterreicher dringen weiter in Russifch-
eVolen nach Norden vor und schlagen die
Rusfen in mehreren Gefechten westlich und
öftlich der Weichfel. — Die belgischen Zei-
tungen erscheinen in deutscher Sprache. —-
Belgien kommt unter deutsche Verwaltung.

. Freiherr v. d. Gdltz wird zum General-
gouoerneur ernannt.

26. August. Nachricht von dem nach drei-
tägiger Schlacht erfolgten großen Sieg der
Ofterreicher über die Rufer bei Krasnik.
Die Russen fliehen auf Lublin, zahlreiche
Gefangene und Geschütze in den Händen
der Ofterreichen -—— Prinz Friedrich von
Meiningen, der Thronfvlger des Herzog-
tums, am 23. August vor Namur gefallen.
—- Die französische Grenzfestung Longwy
von den Deutschen erobert. — Die letzten
vier »Foris von Namur in deutschen Händen.
-—- Kanada unterstützt England mit 50000
Mann und 50 Mill. Dollar.

27. August. Ministerwechsel in Frankreich.
Delcassö Minister des Außeren, Millerand
Kriegsminifter. General Gallieni General-
gouverneur von Paris. —— Untergang des
deutschen Kreuzers ,,Magdeburg« im sinni-
fchen Meerbufen. —- Glänzender Sieg gegen
Franzosen und Engländer an der West-
grenze. —- Elfaß vom Feinde gesäubert. —-
Ein belgifcher Ausfall aus Antwerpen zurück-
geschlagen. —— Mobilmachung des deutschen
Landsturms zu Bewachungsdienften im
Reiche und in Belgien.

28. August. Die englische Armee. verstärkt
durch drei französifche Divisionen, nördlich
von St. Quentin vollständig geschlagen und fchlagen, die besagt, Holland müsse seine

sind. Was du mir da sagst, überrascht mich
gar nicht. Das mußte ja so kommen. Jch
kenne das: hab’s mit meinem Alten auch
durchgemacht. Er wollte mich in fein Kontor
sperren, das war mir aber zu fad —- da wurde
er bösartig und setzte mich vor die Tür. Jch
mietete mir dann diese Wohnung und ftattete
sie vollständig aus. Die Rechnung schickte ich
meinem Alten. Zuerst brummte er, dann
zahlte er, und seitdem kommen wir ganz leid-
lich mit einander aus. Jch bin dem Namen
nach Teilhaber feines Gefchästes, brauche mich
aber um nichts zu belümmern und lebe soweit
ganz angenehm.«

»Dein Vater ist aber ein modernerer Charakter
als der meinige.«

»Pah —-— Dein Alter wird schon wieder ver-
nünftig werben. Mach’ dir weiter keine
Sorgen. Da verfuch einmal diesen-Kognak!
Famosi Nicht wahr Z«

Das herzliche, heitere Wesen des Freundes.
der gehaltvolle Mokka, der Chartreufe und
Kognak übten auf Herberts Stimmung eine
belebende Wirkung aus. Er glaubte jetzt selbst,
zu schwarz in die Zukunft gesehen und den
Streit mit dem Vater zu schwer genommen
zu haben. War es doch schon oft zwischen
ihnen zu Streit und Zank gekommen, hatte
sein Vater ihm doch schon einige Male Die
Tür gewiesen und es war dann jedesmal eine
wenn auch nur äußerliche Versöhnung zustande
gekommen. Das würde auch nach diesem
Streit wohl wieder der Fall fein, tröstete sich
Herbert und ließ sich den Mokka und den
Chartreuse gut schmecken.

auf der Flucht über St. Quentin hinaus.

»Mir bleibt keine andere Wahl.«

tun kannst. Wir werden dir eine hübsche kleine
Wohnung suchen — du bist doch mit Geld
versehen Z«

»Vorläusig ja.« entgegnete Herbert mit
einem leichten Seufzer, indem er sich der drei-
taufend Mark erinnerte. Die fein ganzes Ver-
mögen bildeten.

»Na, also —— Dann hal’s ja keine Not.
Andernfalls könnte ich dir ausheisen. Du
bleibst also hier —- wir schreiben an deinen
Alten . . .«

»Auf keinen Fall l"
»Wenn du selbst nicht schreiben willst, so

werde ich dir die Mühe abnehmen. Aber du
mußt irgend einen Grund angeben, weshalb
du in Berlin bleiben willst.«

»Am liebsten würde ich eine Stellung als
Jnspektor auf einem Gute annehmen.“

»Dummes Zeugt Du, der Sohn eines
reichen Vaters, Jnspektorl Das wäre ja ein-
fach lächerlich. Ebenso töricht, als wenn ich
Kommis bei einem Krämer werden wollte.
Halt, ich hab’st Du ftudierst auf der hiesigen
landwirtschaftlichen Hochschule . . . kannst dich
la auch nötigenfalls dort einschreiben lassen.
Eer famdse Jdeet Abgemachtl Du laßt
dich als Student der Landwirtschaft ein-
schreiben. Dagegen kann dein Vater nichts
einwenden, das ist ein sehr verständiger Plan.
Aber nun haben wir genug über diesen ernft-
haften Gegenstand gefprochen. »Wir wollen zu
einem angenehmem: Thema übergehen. Wo
bist du abgestiegen Z«

.Jm Kaiserhof.«  .Also du bleibst vorläufig in Berlin?«f
fragte sllrtur. «Famos l“ —_ Kannst ja vorläufig dableibem

 
 

.,Gut — das ist das Vernünstigfie, was dirs

 

—- Die französischen Gebirgstruppen vom
linken« Flügel der deutschen Armee zurück-
getrieben bis zur Festung EpinaL --_ Die
sranzösische Regierung» teilt der belgischeu

mit. Unterstützung sei ferner uninoglich,» Da

Frankreich völlig in die Defensive gedrängt
fei. —- Jn Oftpreußen bei.Dt.-Enlau zwei
ruffifche Armeekorps aufgerieben.

von Nah-Indessean
Moltke legt die Orden der Feinde ab.

Der Chef des Generalstabes v. leike hat
angeordnet, daß seine sämtlichen riisfischen,

englischen, japanischen Orden, die zum Teil
mit wertvollen Brillanten besetzt sind, zu-
giiiiften des Roten Kreuzes verkauft werden
sollen.

Eine Herzogin als Krankenvslcgeritn
Die Frau Herzogin von SchleswigsHolfteins
Sonderburg-Augustenburg hat die Vrufung
als Helferin in der Kriegskrankenpslege des
Roten lKreuzes abgelegt. Die Herzdgin, die
sich im Etappengebiet der Verwundetenpflege
widmen wird. hatte an dem vdn Herrn Ober-
arzt Dr. Dorendorf geleiteten Kurfus der
Zentralnielde- und Auskunftsstelle des Roten
Kreuzes im Krankenhaus Bethanien zu Berlin
teilgenommen.

Hilfe der Rheinländer fiir die Ost-
vreuszcin Mit leuchtendein Beispiel find die
Stadt Köln und die Rheinprovinz den·vom
Kaiser zur Hilfe aiifgerufenen provinziellen
und städtischen Verbändeii vorangeeilt und
haben dem Minister des Jnnern je 100 000
Mark für die vftpreußischen Landsleiite zur
Verfügung gestellt. Unter den Beweifen der
Treue, die Alldeutfchland in der Stunde der
Gefahr stärker verbindet als je, werden diese
ersten Beweise der Dankbarkeit des»Vater-
landes den schwer bedrängten Oftpreußen un-
vergeßlich bleiben.

Die Verwarnung des Schneider-
meisicrs. Ein wackerer Schneidermeiiiev in
Mannheiin hat folgende Verwarnung ‚an iein

Geschäftslokal angeschlagen; »Tuchreifenden,
die sich getrauen, mir englische Waren anzu-
bieten, ist der Zutritt untersagt. Bei Zu-
widerhandlungen tritt ein kräftiger,.deutscher

Gummifchlauch in»Tätigkeit. Heinrich Wein-
reich, Schneidermeiiter.

Der Suezkanal von den Engländern
gesperrt. Eine Gewalttat der Engländer
meidet der Kapitän des österreichischen
Dampfers ,,Trieste«. Trotz des internationalen
Charakters des Suezkanals haben die Eng-
länder am 1. August dem Dampfer die Weiter-
sahrt durch den Kanal verboten, und am
5. August versuchten sie sogar die Apparate
für drahtiose Telegraphie des österreichischen
Schiffes zu entfernen. —— Auch den in Port
Said befindlichen deutschen Schiffen wurden
Schwierigkeiten bereitet und ihre Marconis
Apparate von den Engländern an Land ge-
schafft. Der Dampfer »Derfflinger« des Nord-
deutschen Llond wurde an der Weiterfahrt
dadurch verhindert. daß ihm ein wichtiger
Maschinenbestandteil weggenommen wurde.
L

« Volkswirtl‘cbaftlicbes.
Gute Ernten in Belgien nnd Frankreich.

Von nicht zu unterschätzendeni Vorteil für unsere
in Belgien eingerückten und in Frankreich ein-
marfchierenden Truppen ist es, daß die Ernte in
Belgien als im allgemeinen gut bezeichnet wird.
Wiesen und Weiden sind in den Niederungen zum
Teil sehr gut gediehen und haben reiche Futter-
erträge gebracht, was für unsere Pferdeverpflegung
nur von Vorteil sein kann. Von den Getreide-
arten nimmt Weizen den größten Anbau ein.
Auch die Getreideernte hat nichts zu wünschen
übrig gelassen. Noch genauere Angaben liegen
über die französische Ernte vor. Dort stehen
Kartoffeln und Topinambur, eine Art feinerer
Kartoffel, besser als im Vorjahre. Dasselbe gilt
von Mais. Der Stand der Weiden und Futterkräuter
wird mit dem Prädikat ,,ziemlich gut« bezeichnet.
Die Rübenernte, sowohl Zuckerrüben als Futter-
rüben, hat gegen das Vorfahr im allgemeinen
etwas nachgelassen. Besser gediehen sind dagegen
Wein und Obst, und die Getreideernte läßt nichts
zu wünschen übrig. Unsere Truppen sind dem-
nach in Länder gelangt, die ihnen für die Ver-
pflegung von Mann und Pferd etwas zu bieten
Detnlögen. bauen M. nten-se sein«- u.a.N.‚ um“.

„.5

  

bift gut aufgehoben. Heute Abend gehen wir
in den Zirkus, nachher essen wir im ,,Treppchen«.
wir treffen da einige gute Freunde. Bist du
einverstanden ?«

»Ja . . .« ·
»Gut. Dann entschuldige mich ‚einen

Augenblick, daß ich Toilette mache. Wir fahren
dann zum Kaiserhof, damit du dich uni-
ziehen kannst -— Du haft Doch Deinen Frack mit-
gebracht?“

»Ja.
»Du mußt dich in Frack und Lack werfen.

Abends erscheint man hier nur noch im Gesell-
schaftsanzug. Weißt du übrigens, daß man
jetzt beginnt. farbige Fracks zu tragen?
Dunkelblau oder dunkelgrün mit goldenen
Knöpfen —- ich habe mir auch schon einen
blauen Frack bauen lassen. Sehr chikt Na,
du wirst ja fehen.«

Damit verschwand er in dem Neben-
zimmer, und Herbert hörte ihn nach dem Diener
rufen.

Es wurde ein sehr vergnügter Abend. Jm
Zirkus und im »Treppchen« traf man mehrere
Bekannte, Sportleute und Söhne reicher Eltern.
die eine Ehre darin zu setzen schienen, das
Geld ihrer Eltern auf möglichst unsinnige
Weise zu verschwenden.

Jn diesen Kreisen durfte Herbert über-
haupt nicht von feiner Absicht, sich eine
Stellung zu fachen. sprechen. ohne erstaunten
Gesichtern zu begegnen oder wohl gar aus-
gelacht zu werden. Mit einem angehenden
Wirtschaftsanspektor konnte man doch un-
möglich berichten.

so“ a iFortfetzung folgt.)
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Wer Darlehen, Hypotheken, Baugelder
bedarf, wende sich vertrauensvoll an

das Assekuranzbüro „Merkur“ In Brockau,

Heydebrandstresse 8.

 

Kleine schöne

Parterre Wohnung
Nahe Bahnhof für 19 Mark
monatlich zu vermieten. Zu
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     Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
desVleltalls . . . . . . . Mk 0,60 . ‑ C“ T D d) k

Burgemeister, Wie mache ich mein Testament. .  act IQ O Lc .
Mk. 1,10

Dr. ned Dnmstrey, Die Körperpflege des Kultur— ‑ sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank. Besonders

meine hen in gesunden und kranken Tagen.
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danken wir Herrn Pfarrer Gimbal für die so tröstenden

   

     
  

- - 1 1 , . . « · ,Dr. med Knittel, Die Heilung der gichtisch- rheu- Worte am (xraoe, He1 rn ()1tsschuhnspei1tor Kuratus
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, Dr. med. Christen Unsere grossen Ernährungstor- p:
- heitten .’. . . . . . . . Mk 1,—— lachten
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Dk, med. Scheibe, Die Zentral-Luttheizung für das
Einfamilienhaus Eine hygienische prak-
tisehe Untersuchung . . . . Mk. O,60

Dr. Hermann, Die Quecksilberkur, ein Verbrechen
an der gesamten Menschheit . Mk 2,50

uiies. u. trockene Schuppen-
Hechte. Bartflechte, akroph.
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Miene Füße
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Zu haben. in der

Expedition der ,Brcckauer Zeitung‘
[E. .Dodcck];‚ Bahnhofstrasse Nr. l2

Frei von schlidl. Beetgandtetl.
Dose Mk. 1.16 u. 2. 5.

Man verlange ausdrücklich
Rlno u. achte genau auldlel‘e.
Kleid Schubert 81 Co., G. II. D. I.

Welnböhh - Dresden.

h leben in allen Apotheken. 
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Kaiser-Borax-Seife 50 P1."
besondersfürKörperwaschun enuBad. »
Fmaa. Heinrich lilaclcin 1m a. D.«- «

Ad. Kuhtz, Nachf.
E. Faustmann, Dentist,
Breslau, Nikolaistr. 53, I. E
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‚1111:5; Unserer grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich, unsere Fabikate

T Das selbsttätige Waschmittel „Persil“
dessen besondere Eigenschaft als II- Desinfektionsmittel TJI (auch für Krankenwäsche) besonders her-

vorzuheben ist, ferner unsere

„chkel’s „Bleich - Soda“
II bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern. Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,

«dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

       
1‘”kk::«,-ts,

 

Henkel & cis-, Düsseldorf.

 




